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1. Cycadeen – ein Überblick
Die Cycadeen oder Palmfarne sind nicht nur 
attraktive Zierpfl anzen, sondern auch eine bo-
tanisch außergewöhnlich interessante Gruppe 
innerhalb der Samenpfl anzen, leider aber auch 
stark gefährdet. Wie der deutsche Name schon 
sagt, erinnern die Palmfarne mit ihren teils 
hochwüchsigen, unverzweigten Stämmen und 
den an der Sprossspitze sich schirmförmig aus-
breitenden, farnwedelartigen Blättern an Pal-
men oder (Baum-)Farne (Abb. 1). Treten noch 
die ungewöhnlich anmutenden zapfenförmi-
gen Blütenstände hinzu, entsteht unweigerlich 
der Eindruck, dass es sich hierbei um beson-
ders urwüchsige Pfl anzen handelt. Und in der 
Tat gelten sie als lebende Fossilien. Erste 
Nachweise der Cycadeen datieren aus dem 
Perm und weisen ein Alter von 250-280 Milli-
onen Jahren auf (Gao & Thomas 1989, Nor-
stog & Nicholls 1997). Damit stellen sie die 
älteste Kronengruppe der Samenpfl anzen dar 
(Hermsen et al. 2006). Stammesgeschichtlich 
betrachtet gehören sie zu den Nacktsamern, 
allerdings konnten die Verwandtschaftsver-
hältnisse innerhalb dieser Gruppe trotz meh-
rerer moderner molekularsystematischer Stu- dien noch nicht einwandfrei geklärt werden. 

Die bisherigen Ergebnisse deuten darauf hin, 
dass die Cycadeen möglicherweise die Schwes-
tergruppe zu den restlichen Nacktsamern bzw. 
Koniferen darstellen (Hajibabaei et al. 2006, 
Rai et al. 2008). Auch innerhalb der Cycadeen 
bestehen noch off ene Fragen bezüglich der 
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Zusammenfassung
Cycadeen stellen eine der am stärksten bedrohten Pfl anzengruppen weltweit dar. Es werden Aspekte der Morphologie, Syste-
matik, Biogeografi e, des Nutzens und Artenschutzes der Cycadeen behandelt. Außerdem werden der Botanische Garten Xa-
lapa, Mexiko, und seine Cycadeen-Schutzprogamme vorgestellt.

Abb. 1: Microcycas calocoma, ein Endemit Kubas 
mit einer an Palmen erinnernden Wuchsform. 
Hier ungewöhnlicherweise mit verzweigtem Stamm, 
vermutlich bedingt durch eine Beschädigung der 
Hauptachse in jungen Jahren.
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verwandtschaftlichen Beziehungen der einzel-
nen Gattungen.

In den Cycadeen werden meist die beiden 
Familien Cycadaceae und Zamiaceae unter-
schieden, erstere beinhaltet nur die Gattung 
Cycas, letztere die restlichen Gattungen. Ob die 
Stangeriaceae mit den beiden Gattungen Stan-
geria und Bowenia ebenfalls als eigene Familie 
anerkannt werden sollen, ist umstritten. Auf-
grund von morphologischen Daten scheint dies 
gerechtfertigt (Stevenson 1992, Hermsen et 
al. 2006), molekulare Daten bieten dafür aber 
bisher keine ausreichende Unterstützung (z. B. 
Zgurski et al. 2008).

Wie bereits erwähnt, sind die Reprodukti-
onsorgane meist zapfenförmig. Männliche und 
weibliche Organe fi nden sich dabei auf getrenn-
ten Pfl anzen. Die weiblichen Zapfen sind in der 
Regel weniger zahlreich, dafür aber wesentlich 
größer. Bis zu 45 kg kann ein einzelner weibli-
cher Zapfen auf die Waage bringen. Die Be-
stäubung erfolgt durch Käfer oder den Wind. 
Ein zur Zeit der Bestäubung von der Samenan-
lage ausgeschiedener Bestäubungstropfen er-
laubt ein eff ektives Auff angen der Pollenkörner. 
Nach mehreren Zellteilungen gehen aus der 
generativen Zelle schließlich frei bewegliche, 
d. h. begeißelte Spermatozoiden hervor, eine 
 Eigenschaft, die innerhalb der heutigen Samen-
pfl anzen ansonsten nur noch von Ginkgo her 
bekannt ist. 

Cycadeen-Samen besitzen meist eine auff äl-
lig gefärbte, fl eischige Samenschale, die der An-
lockung und Ausbreitung durch Tiere dient. 
Bei Cycas kann diese äußere Schicht auch aus 
einem schwammartigen Gewebe bestehen, das 
die Schwimmfähigkeit und Lebensfähigkeit in 
Salzwasser erhöht. In dieser Eigenschaft liegt 
vermutlich die vergleichsweise große Verbrei-
tung dieser Gattung begründet (Norstog & 
Nicholls 1997).

Mit knapp 300 Arten (Osborne et al. 1999, 
Hill et al. 2004) sind die Cycadeen nach den 
Koniferen die artenreichste Gruppe der Gym-
nospermen. Diese für lebende Fossilien außer-
gewöhnliche Vielfalt spiegelt sich auch in der 
Vielfalt ihrer über den Globus verteilten Le-
bensräume wider. Alle Cycadeen-Gattungen 
sind jeweils auf einen einzigen Kontinent be-

Abb. 2 (oben links): Ceratozamia sabatoi, eine gefährdete 
Art Zentralmexikos.

Abb. 3 (oben rechts): Zamia spartea, eine seltene, stark 
bedrohte Art Südmexikos.

Abb. 4 (Seite 7 oben): Dioon edule, eine attraktive 
Zierpfl anze, die in Zentralmexiko beheimatet ist. Die 
Pfl anze wird heutzutage vor allem wegen ihrer attraktiven 
Blattkrone „geerntet“, früher nutzte man auch ihre 
essbaren Samen.

Abb. 5 (Seite 7 unten): Palmetum des Botanischen Gartens 
Xalapa mit der Königspalme, Roystonea regia, im 
Vordergrund.
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schränkt mit Ausnahme von Cycas, die in Aus-
tralien, Südostasien und Afrika vorkommt. En-
cephalartos und Stangeria fi nden sich nur im 
kontinentalen Afrika, Bowenia, Macrozamia 
und Lepidozamia sind Endemiten Australiens, 
die restlichen Gattungen (Ceratozamia, Chi-
gua, Dioon, Microcycas, Zamia) sind hingegen 
neuweltlichen Ursprungs. Die Habitate, in de-
nen Cycadeen heimisch sind, unterscheiden 
sich von Art zu Art sehr. Einige Arten wachsen 
in tropischen Regenwäldern, andere in wechsel-
feuchten Wäldern, in denen ausgeprägte Tro-
ckenperioden herrschen. Auch sehr trockene 
Standorte mit seltenen, unregelmäßig auftre-
tenden Regenfällen werden besiedelt, zum Bei-
spiel Savannen.

2.  Mexikanische Cycadeen – 
Diversität, Nutzung und Gefährdung

Mexiko gehört mit geschätzten 18 000 bis 
30 000 Pfl anzenarten zu den artenreichsten 
Ländern der Welt (Toledo et al. 1997). Es stellt 
auch eines der Diversitätszentren der Cycadeen 
dar und beherbergt innerhalb der Neuen Welt 
die meisten Arten dieser Gruppe. Allein drei 
Gattungen und 57 Arten, d. h. etwas mehr als 
ein Sechstel der weltweiten Artenvielfalt, sind 
dort zu fi nden (Hill et al. 2007, Nicolalde-
Morejón et al. 2011, Vovides, pers. Mitteilung 
2011). Am artenreichsten ist die Gattung Cera-
tozamia (Abb. 2) mit 23 Arten, gefolgt von 
Zamia (Abb. 3) mit 22 Arten. Die Gattung Di-
oon weist 12 Arten auf. Die mexikanischen Cy-
cadeen sind über das Land verstreut und besie-
deln verschiedene Habitate. Ceratozamia und 
Zamia fi nden sich in immergrünen Tiefl andre-
genwäldern ebenso wie in kühleren Eichen-Kie-
fern-Wäldern höherer Lagen, aber auch in Tro-
ckenwäldern. Dioon ist generell eher in 
Trocken- oder Dornwäldern bzw. -gebüsch an-
zutreff en. Ein Problem vieler Arten ist, dass sie 
nur sehr kleinräumig auftreten. Dadurch sind 
sie sehr anfällig für Eingriff e des Menschen, mit 
der Folge, dass viele Arten stark bedroht sind.
Früher wurden Cycadeen ihrer stärkereichen 
Samen wegen als Nahrungsquelle genutzt. 
Auch heute noch fi nden sich in Mexiko Regio-
nen, in denen Cycadeen-Samen in Zeiten 
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(IUCN 2010). Allein 88 % der Zamiaceen gel-
ten nach der globalen Roten Liste 1997 als ge-
fährdet (Walter & Gillett 1998). Alle Cyca-
deen befi nden sich zudem in den Anhängen I 
oder II des Washingtoner Artenschutzabkom-
mens (CITES), so dass der internationale Han-
del mit diesen Arten eingeschränkt bzw. voll-
ständig untersagt ist. Mexiko ist hinsichtlich 
seiner Cycadeen-Flora insofern von großer Be-
deutung, als dass mehr als 80 Prozent der mexi-
kanischen Cycadeen-Arten dort endemisch 
sind (Pérez-Farrera & Vovides 2006). Da-
her sind die menschlichen Eingriff e dort beson-
ders gravierend für den Gesamtbestand an Cy-
cadeen. Zurzeit werden 35 Arten der Cycadeen 
Mexikos als gefährdet bzw. stark gefährdet ein-
gestuft (IUCN 2010), Tendenz steigend. 

3.  Schutzprojekte und die Rolle 
des Botanischen Gartens Xalapa

Xalapa ist die Hauptstadt des mexikanischen 
Bundesstaates Veracruz und liegt an der Ostab-
dachung der Sierra Madre Oriental, einer der 
Hauptgebirgszüge Mexikos, in einer Höhe von 
knapp 1300 m ü.d.M. In dieser Höhenlage be-
fi nden sich natürlicherweise durch hohe Nie-
derschläge und gemäßigte Temperaturen ge-
kennzeichnete artenreiche Nebelwälder, die 
jedoch in weiten Teilen durch menschlichen 
Einfl uss zerstört oder in ihrem Bestand verän-
dert wurden. Insbesondere der Kaff eeanbau 
spielt hierbei eine große Rolle. Einer der weni-
gen noch weitgehend ungestörten Nebelwälder 
in der Umgebung von Xalapa lässt sich im Bo-
tanischen Garten der Stadt beobachten, insbe-
sondere in dem direkt an den Schaugarten an-
grenzenden Schutzgebiet.

Der Botanische Garten von Xalapa ist aber 
nicht nur ein Refugium für bedrohte Nebel-

schlechter Maisernten als Ersatznahrungsquelle 
Verwendung fi nden. Hiervon geht jedoch im 
Allgemeinen keine Bedrohung für die Pfl anzen 
aus. Diese resultiert vielmehr aus der Zerstö-
rung der Lebensräume sowie aus anderen Nut-
zungsformen. Vielfach spielt der illegale Han-
del eine Rolle, vielerorts werden die Pfl anzen 
aber auch zu Dekorationszwecken genutzt und 
dadurch geschädigt. Zum Beispiel dienen die 
Blattkronen von Arten wie Dioon edule (Abb. 4) 
oder D. mejiae als Grabschmuck oder als 
Schmuck bei religiösen Festlichkeiten, so zum 
Beispiel den Palmsonntagfeiern (Haynes & 
Bonta 2007, Octavio-Aguilar et al. 2008). 
Dabei werden in großem Stil Pfl anzen „ge-
köpft“. Zwar können sich die Pfl anzen gele-
gentlich innerhalb von 10-15 Jahren regenerie-
ren, doch viele Individuen überleben die 
Entfernung der Sprossspitze nicht.

Insgesamt sind 62 % aller weltweiten Cyca-
deen-Arten vom Aussterben bedroht, wodurch 
sie den unrühmlichen Status der am stärksten 
gefährdeten Pfl anzengruppe der Welt haben 

Abb. 6 (oben): Blick vom Pinetum über den 
Botanischen Garten Xalapa.

Abb. 7 (Seite 9 links): Quercus xalapensis, eine lokale 
Eichenart.

Abb. 8 (Seite 9 rechts): Marattia laxa, eine stark 
bedrohte Farnart der mexikanischen Nebelwälder. 
Die Detailaufnahme (im Bild links) zeigt die Sori.
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wald ist der einzige naturbelassene Bereich des 
Botanischen Gartens und besteht neben den 
Eichen unter anderem aus Vertretern der Gat-
tungen Carpinus, Clethra, Liquidambar oder 
Ostrya, die eher Elemente der gemäßigten Brei-
ten sind. Tropische Elemente sind zum Beispiel 
die Gattungen Cedrela, Meliosma oder Oreopa-
nax. Der Nebelwald des Gartens wurde in den 
letzten Jahren auch verstärkt für die natürliche 
Regeneration bedrohter Arten wie den Farn 
Marattia laxa (Abb. 8) genutzt.

Den sicherlich bedeutendsten Teil des Gar-
tens stellt allerdings die Nationale Schutz-
sammlung mexikanischer Cycadeen dar (Abb. 
9). Aktuell umfasst sie 54 der 57 bekannten 
Arten Mexikos und 1 652 Pfl anzen, einschließ-
lich der aus künstlicher Bestäubung hervorge-
gangenen Jungpfl anzen (Vovides, pers. Mittei-
lung 2011). Hinzu treten noch mindestens je 
ein Vertreter der nicht in Mexiko beheimateten 
Cycadeen-Gattungen, so dass es sich um eine 
der weltweit wichtigsten Sammlungen dieser 
Pfl anzengruppe handelt. Ziel der Schutzsamm-
lung ist jedoch nicht nur die ex-situ-Erhaltung 
der Arten in Botanischen Gärten, sondern auch 
die Ausbringung der kultivierten Individuen in 
situ, d. h. an den Wildstandorten. Seit den 90er 
Jahren hat es mehrere solcher Wiederansied-
lungsprojekte durch den Botanischen Garten 
Xalapa in Biosphärenreservaten in den Bundes-
staaten Chiapas und Puebla gegeben, unter an-

wälder, sondern auch für viele in Mexiko be-
drohte Arten, allen voran die mexikanischen 
Cycadeen. 

Der Botanische Garten wurde 1977 gegrün-
det und unter der fachlichen Anleitung der Ro-
yal Botanic Gardens, Kew, England, gestaltet. 
Er umfasst verschiedene thematische Bereiche. 
Besonders auff ällig ist das zentral gelegene Pal-
metum (Abb. 5), das größtenteils aus exotischen 
Palmenarten besteht, aber auch einzelne einhei-
mische Arten wie Sabal mexicana oder Astroca-
ryum mexicanum zeigt. Ein kleiner Bereich ist 
den Nutz- und Zierpfl anzen gewidmet und in 
Beetform angelegt. Das Arboretum ist eine lose 
Anordnung von fremdländischen und einhei-
mischen Gehölzen. Manche der einheimischen 
Arten sind stark bedroht und Bestandteil einer 
der nationalen Schutzsammlungen des Gar-
tens, so zum Beispiel die beiden Magnoliaceen 
Magnolia dealbata und Talauma mexicana. Ei-
chen (Quercus spp.) und Kiefern (Pinus spp.) 
sind charakteristische Elemente der mexikani-
schen Bergwälder und daher besitzt der Garten 
auch ein Pinetum (Abb. 6), in dem sich Arten 
wie Pinus teocote und P. ayacahuite neben ande-
ren Gymnospermen wie Podocarpus guatema-
lensis und der Zypressenart Cupressus benthamii 
befi nden. Eichenarten fi nden sich wiederum im 
angrenzenden Nebelwald, insbesondere die na-
türlicherweise lokal vorkommende Quercus xa-
lapensis, die Xalapa-Eiche (Abb. 7). Der Nebel-
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der lokal vorkommenden Cycadeen-Arten auf-
zubauen. Dies hat an den betroff enen Orten in 
erheblichem Maße dazu beigetragen, den 
Druck auf die Cycadeen-Bestände zu nehmen. 
Trotz anfänglicher Schwierigkeiten haben sich 
die meist auf Gemeinde-Ebene organisierten, 
offi  ziell registrierten Baumschulen positiv ent-
wickelt und bringen den beteiligten Bauern ein 
alternatives Zusatzeinkommen über den regu-
lierten Verkauf der Pfl anzen. 

Auch wenn es sich hierbei bisher nur um den 
berühmten Tropfen auf den heißen Stein han-
delt, bleibt die Hoff nung, dass die genannten 
Projekte weiter Schule machen und so zu einer 
umfassenderen Stabilisierung oder auch Erho-
lung der Cycadeen-Populationen in absehbarer 
Zukunft beitragen. Vielleicht gelingt es sogar, für 
die eine oder andere Art einen positiveren Ge-
fährdungsstatus in den Roten Listen zu erzielen. 

derem für die Arten Ceratozamia mirandae, 
C. matudae, Zamia soconuscensis (Abb. 10), 
 Dioon merolae (Pérez-Farrera et al. 1999, 
Pérez-Farrera et al. 2000, Vovides et al. 
2002) und kürzlich auch für die vom Ausster-
ben bedrohte D. caputoi (Vovides et al. 2006). 
Ebenso konnten Bauern mancherorts vom Vor-
teil des Schutzes der Arten an den Wildstandor-
ten überzeugt und gleichzeitig gewonnen wer-
den, Pfl anzen-Anzuchten für die Kultivierung 

Abb. 9 (oben): Der Cycadeengarten bildet eine  
nationale Schutzsammlung und beherbergt 54 der 57 
mexikanischen Taxa sowie Vertreter aller weltweit 
vorkommenden Gattungen.

Abb. 10 (unten): Zamia soconuscensis, eine Art der 
Soconusco-Berge im Süden Mexicos. An der Basis 
befi ndet sich ein Zapfen (im Bild oben rechts).
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